Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 30. April. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß der Graf Orloff am Dinſtage die Anzeige vom Negie: 
rungsantritt feines Sonveraing gemacht habe. 

Der „Conſtitutionnel““ dementirt, daß der Kaiſer den Ge⸗ 
neral Narvaez zur Revue eingeladen habe. 

Paris, 2. Mai. Der heutige „Monitenr“ enthält meh: 
rere Ernennungen im diplomatiſchen Corps. Der erſte Le⸗ 
gations⸗Sekretär in Wien Vicomte de Serre, erſetzt den 
außerordentlichen Geſandten in Baden, der mit einem Auf⸗ 
trage in den Fürſtenthümern betraut worden iſt. Belca⸗ 
ſtel erſetzt den erſten Legations⸗Sekretär in Berlin, Baron 
v. Malaret, der nach London geht. Baueclin iſt zum 
Legations⸗Sekretär in Petersburg ernannt worden. 

Wien, 30. April. Eine aus Bukareſt hier eingetrof⸗ 
fene Depeſche bringt Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 
24. d. M. Danach war dort eine tſcherkeſſiſche Deputation 
angelangt, die Garantien für die Unabhängigkeit des tſcher⸗ 
keſſiſchen Volkes von den Weſtmächten und der Pforte for⸗ 
dern ſollte. Die Deputation war von den Miniſtern empfan⸗ 
gen worden. 


in günftiger Stimmung 
5, 


Schluß⸗Courſe: 
Mexikaner 2%. Sardinier —. 


[(Privatnotirungen der berliner Börfe vom 1. Mai.] Kölns 
Minden 167, 165, 165%. Staats Eiſenbahn 1767176. sconto Com- 
2 17 1 746% Darm deer, neue 122, 124, Oeßterreſchiſche 
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2 6077804 Oeſterreichiſche Looſe 1354 109%. Berbacher 1577. 
Zettolbank 100, Anhalter Eiſenbahn⸗Aktien 174. £ 
} en, 30. April, Nachmittags 12%, Uhr. Steigende Tendenz. Die f it 


Aktienbeſitzer der Nordbahn erhalten die galiziſche Bahn. b 
Silber⸗Anleihe 89. öpCt. Metalliques 84%. 4½ pt. Metalliques 75. 
Bank⸗Aktien 1125. Nordbahn 307%, Centralbahn 99½. Eliſabetbahn 109%, 
1839er Looſe 132. 1854er Looſe 108. National⸗An chen 85 6. Staats⸗Eiſ.⸗ 
Aktien⸗Certifkate 260. Bank⸗Int.⸗Scheine 375. Eredit⸗Aktien 346. London 
— 2 Augsburg 102%. Hamburg 74%, Paris 119%, Gold 5%. Sil⸗ 
er 
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mung, dle Miete indeß nicht erheblich. — & lag e een fete Sim 
Beſterreichiſche 2 —— Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 179. Oeſterreich. 
⸗Aktien 920, ien 7 i 
ee 30, April, Getreidemarkt. Weizen feſt. Noggen Dä⸗ 
nemärk begehrt, nach Stettin incl. Fracht 106 bezahlt und vergebens gebo⸗ 
ten. Oel pro Mai 28%, , pro e lie 15 feſter, 4%, Zu 4% 
roße en willig zu laſſen Zink feſt, o . 
E Seiser. 50. April. Baumwolle: 8000 Ballen umſatz. Preiſe 
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gegen geſtern unverändert. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Köln, 30. April. Die Dividende der köln⸗mindener Eiſenbahn iſt dieſen 
Morgen vom Verwaltungsrathe inkl. Zinſen auf 8 / % Keller worden. 
London, 29. April. Das Handelsbureau hat feinen Bericht über die 
Handelsbewegung im Monat März vers entlicht. Der Werth der Ausfuhr 
ſich um mehr als 2 Mill. Pfd. Sterl. höher als im März 1855. Der Ueber⸗ 
ſchuß für die Ausfuhr beträgt 6,300,000 Pfd. Sterl. mehr im Vergleich für 
dieſelbe Periode im J. 1855. Die Peeliten haben der Verſammlung der libe⸗ 
ralen Mitglieder bei Lord Palmerſton geſtern nicht beigewohnt. — Der 
„Morning Star“ veröffentlicht einen Bericht über die bei dieſer Gelegenheit 
von Lord Palmerſton gehaltene Rede. Derſelbe drohete, ſeine Demi ton 
einzureichen, wofern er nicht von der ganzen liberalen Partei unterſtützt 
werde. — Lord Jehn Ruſſell war nicht zugegen. Die unabhängigen iriſch⸗ 
katholiſchen Mitglieder waren nicht geladen worden. — Das Meeting bei 
Lord Derby, welches geſtern ſtattfand, glaubte ſich nicht ſtark genug, um 
das Miniſterium wegen der Karsfrage ſtürzen zu können; die Partei Derby 
wird daher die Motion nicht unterftügen, 


gpuſtantinopel, 24. April. Eine tſcherkeſſiſche National⸗Deputation, & 


ie Anerkennung — ende der 
orte und den Weſtmächten zu erlangen wünſcht, iſt hier ein⸗ 

3 — den Miniſtern empfangen worden. Beſcſh poſche ift 
geſtern von Paris zurückgekehrt; er iſt als Pforten⸗Kommiſſar zur beſſara⸗ 
diſchen Grenzregulirungskommiſſion beftimmt Sapfet Effendi iſt als Kom⸗ 
miffar zu den Berathungen über die Verhäleniſſe der Donaufürftenthümer 
deſignirt. Zwiſchen der Pforte und dem des Reiche Griechenland it ein 
Bertrag über Maßregeln zur Unterdrückung des Rauberunweſens an den bei⸗ 
derſeitigen Grenzen abgeſchloſſen worden. Der Werth eines Pfunds Ster⸗ 
lings iſt in einer dahier abgehaltenen Münzkonferenz auf 125 Piaſſer feſt⸗ 
eſest worden. Türkiſche Truppen find bereits aus Nedutkale und Cudum: 

kale eekehrend, zu Trapezunt eingetroffen. In Trapezunt find Christen 
als Zeugen bei einem türkiſchen Gerichte zugelaſſen worden. 


„hg d Unabhängigkeit der Kaukaſusvöl⸗ 


zum erſtenmale 


— — — ——— — nn hen] 


Preuß e u. 


Berlin, 29. April. [Amtliches.] Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin find von Dresden zurückgekehrt. 


Freitag den 2. Mai 1856. 


30. April. Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Landes⸗Aelteſten und Ritterguts⸗Beſitzer, Landrath a. D. v. Mau⸗ 
beuge auf Deutſch⸗Wette, im Kreiſe Neiſſe, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem emeritirten Küſter und Schullehrer Karl 
Ludwig Weitling zu Germendorf im Kreiſe Nieder⸗Barnim, und dem 
Stadt⸗Förſter Otto Georg Chriſtoph Großkopf zu Stettin, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; ferner: dem Ober Poſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Boeckelmann in Aachen den Charakter als Rechnungsrath zu ver: 
leihen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigft geruht: dem 
Wirklichen Geheimen Legationsrath Balan zu Berlin die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen St. Stanislaus⸗Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Miniſter des königlichen Hauſes, 
v. Maſſow, nach Schleſien. 

Berlin, 30. April. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
trifft nach hier eingegangenen Nachrichten am Freitag Früh in Pots⸗ 
dam ein und wird am Nachmittage deſſelben Tages im hieſigen Pa⸗ 
lais erwartet. Am Freitag Vormittag wird Se. königl. Hoheit in 
Potsdam Truppen beſichtigen. — Ihre königl. Hoheiten der Erb⸗Groß⸗ 
herzog und die Erb Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz haben ſeit 
geſtern im fönigl. Schloſſe hierſelbſt Wohnung genommen. — Der 
Hauptmann v. Glümer vom 26. Infanterie⸗Regiment ift unter Bes 
förderung zum Major in den großen Generalstab verſetzt worden. Des⸗ 
gleichen iſt der Premier-Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß Graf 
o. Walderſee zum Hauptmann ernannt und in den großen Generalſtab 
verſetzt worden. Der Corvetten⸗Kapitän Heldt iſt zur Admiralität und 
der Hauptmann v. Gottberg vom großen Generalſtabe zum General⸗ 
Kommando des 1. Armeekorps verſetzt worden. — Die neu ernannten 
Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden Räthe im Miniſterium des 
königl. Hauſes, v. Schweinitz und v. Kroſigk, ſind vorgeſtern in dies 
Ministerium eingeführt worden. Der letztere iſt indeſſen vorläufig von 
den Geſchäften entbunden worden, indem für denſelben ein Hilfsarbei⸗ 
ter noch nicht in das Miniſterium des Innern eingetreten ift, und die 
angeſtrengten Arbeitskräfte in dieſem Ministerium eine weitere Vermin⸗ 
derung nicht zulaſſen. (N. Pr. 3.) 

Der kaiſerl. ruſſiſche General- und Generaladjutant Sr. Majeflät 
des lee ürſt e hat drei Eee Anne: 
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überfahdt, als Andenken für die auf allerhöchften Befehl bei der Lei⸗ 


chenfeier in Warſchau anweſende Deputation, beſtehend aus dem Ober⸗ 


ſten v. Boſſe, Hauptmann von der Goltz und Pr.⸗Lt. Regimentsadju⸗ 
tanten v. Berken. 

Der „Duüſſ. 3.“ wird aus Danzig, 24. April, geſchrieben: In 
den erſten Tagen des nächſten Monats wird die größere Zahl der, die 
„preußiſche Kriegsflotte“ bildenden Schiffe in See ſtechen, zunächſt nach 
Swinemünde gehen, dort den Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, nebſt hohem Ge⸗ 
folge an Bord nehmen und nach England zum Beſuch hinübertragen, 
dort auch fo lange in einem noch zu beſtimmenden engliſchen Kriegs: 
hafen verweilen, bis die Rückfahrt angetreten wird. Das Geſchwader 
wird aus der Segelfregatte „Thetis“, der Dampfkorvette „Danzig“, 
der Segelkorvette „Amazone“, dem Transportſchiff (Schnellſegler) „Mer⸗ 
kur“ und dem Schooner „Frauenlob“, alſo aus fünf Schiffen mit zu- 
ſammen 71 Kanonen und 850 bis 900 Mann Beſatzung beſtehen. 
Wer den Oberbefehl über dieſes ſchon recht ſtattliche, und einer ſo jun⸗ 
gen Seemacht, wie Preußen if, alle Ehre machende Geſchwader füh⸗ 
ten wird, iſt hierorts noch nicht bekannt, vielleicht auch an höchſter 
Stelle noch nicht definitiv entſchieden. Dagegen iſt beſtimmt, daß das⸗ 
jenige Schiff, welches unferen Prinzen an Bord haben wird — es iſt die den 
Namen unſerer Stadt tragende prächtige Dampfkorvette — von Sr. Durchl. 
dem Prinzen zu Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld geführt werden 
wird. Während dann das Gros der Armada den Prinzen heimbegleitet, wird 
eins der Schiffe — muthmaßlich das größte derſelben, die Fregatte „Thetis“, 
von 38 Geſchützen und circa 400 Mann Beſatzung — von dem Ka⸗ 
nal aus direkt nach dem ſchwarzen Meere gehen; indem Preußen, 
als paciscirende Macht im weſtmächtlichsruſſiſchen Streite und Mitga- 
rant des Friedens von Paris, ebenfalls ein Schiff an der Mündung 
der Donau ftationiren und über die Innehaltung der im Traktate rück⸗ 
ſichtlich der Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres ſiipulirten Bedingun⸗ 
gen wachen zu laſſen, durch die Beſtimmungen eben jenes Friedens⸗ 
vertrages berufen worden fein ſoll. 

Charlottenburg, 30. April. Nachdem Ihre königlichen 
Majeftäten geſtern Mittag in erwünſchtem Wohlſein aus Dresden 
wieder zurückgekehrt waren, fand um 4 Uhr bei Allerhöchſtdenſelben im 
königlichen Schloſſe zu Charlottenburg aus Veranlaſſung des hohen 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander II. von Rußland 
ala⸗Diner ſtatt. — Se. Majeſtät der König, fo wie Ihre königlichen 
Hoheiten die Prinzen erſchlenen dabei in ruſſiſcher Uniform mit dem 
Andreag⸗Orden. Während der Tafel, zu welcher auch die Herren der 
kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft und die bei Hofe vorgeſtellten hier 
anweſenden ruſſiſchen Fremden eingeladen waren, brachten Se. Majeftät 
der König die Geſundheit des Kaiſers Majeftät aus. (St.⸗Anz.) 
mmerich, 25. April. Dieſen Morgen 9 uhr ſtarb bier in 
Folge eines Lungenleidens, im 72. Jahre feines Alters, der Kanonikus 
Lenſing. Derſelbe hat allen Provinzial⸗Landtagen mit beigewohnt, 
eben ſo allen Sitzungen der zweiten Kammer, deren Seſſionen er meiſt 
als Alterspräſident eröffnete, außer dieſer letzten, wo er ſeiner Krank⸗ 
heit wegen die Wahl abgelehnt hat. (M. ©.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 30. April, Bekanntlich find die Großmächte rück⸗ 
ſichtlich er iallenicchen Verhältniſſe dahin übereingefommen, an Neapel 
und den Kirchenſtaat wegen der dort vorzunehmenden Reformen freund⸗ 
ſchaftliche Vorſtellungen zu richten. Von Seite Oeſterreichs dürften die 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


* 202 


bieranf bezüglichen Noten ſchon im Laufe der naͤchſten Tage nach Rom. 
und Neapel abgehen, und es heißt, daß biefe Noten von einem eigen⸗ 
bändigen Schreiben Sr. Majeftät des Kaiſers begleitet ſind. Graf 
Buol hatte in den letzten Tagen in derſelben Angelegenheit mehrere 
Konferenzen mit dem k. neapolit. Geſandten, und ſollen die von dem 
letzteren abgegebenen Erklärungen ſehr günſtig lauten. 

5 Die Mitglieder der Münzkonferenz erhielten vor einigen Tagen eine 
Einladung zu dem Herrn Finanzminister, welcher erſt vor Kurzem einen 
ausführlichen Bericht über den bisberigen Gang der Verhandlungen an 
Se. Majeflät erſtattet hat, der im Allgemeinen ſehr günſtig lauten ſoll, 
da es nicht mehr zu bezweifeln fei, daß auf Grundlage des 21⸗Gul⸗ 
denfußes eine nach allen Seiten hin befriedigende Einigung zu Stande 
kommen werde. 

Dem Vernehmen nach ſoll die öſterreichiſche Kriegsmarine eine aber⸗ 
malige Vermehrung erfahren, indem den neueſten Anträgen gemäß 
mehrere Linienſchiffe gebaut werden ſollen. Dieſe Anträge werden der 
beſondern Sorgfalt Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand Mar 
zugeſchrieben. 

Die heutige General⸗Verſammlung der Nordbahn⸗ Aktionäre hat die 
wichtige Angelegenheit der galiziſchen Bahnen zur Entſcheidung gebracht. 
Die Nordbahn⸗Geſellſchaft erhält ſämmtliche gebaute Bahnen von Os⸗ 
wiencim bis Dembiza um den Koftenpreis, und die Konzeſſion für die 
Weiterführung der Bahn nach Lemberg und Brody auf 90 Jahre. 
Die Geſellſchaft iſt nicht verpflichtet, von Lemberg nach Czernowig zu 
bauen. Die Super-Dividende für 1855 iſt auf 11 pet. feſtgeſetzt 
worden. 

Bom 1. Juni d. J. an werden allen aktiven Generalen und Of⸗ 
figleren der k. k. Armee die Gagen jedesmal am 1. des Monats im 
Vorhinein ausbezahlt, wie es bisher bei den andern Staatsbeamten der 
Fall war. 

Wien, 30. April Aus Anlaß des glücklich zum Abſchluſſe 
gebrachten Friedens hat der Gemeinderath der Stadt Wien in ſeiner 
geſtrigen Sitzung dem Miniſter des Auswärtigen, Gr. Buol⸗Schauen⸗ 
ſtem, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien verliehen. Freitags be: 
giebt ſich der Bürgermeiſter der Stadt Wien, Dr. Ritter v. Seiller, 
mit einer Deputation von Gemeinderäthen und Magiſtratsräthen zu 

m Miniſter, um denſelben um Annahme dieſer e eichnung 
r el 
6 Ehrenbürgerrechte verliehen, darunter befinden ſich Marſchall Ra⸗ 
detzkty, F ZM. Haynau, Graf Jellachich, FM. Heß, Fürft 
Schwarzenberg und Fürft Dietrihftein. r 


Hufland. 


Die Zuſchrift des Kaiſers von Rußland an den erſten ruſſiſchen 
Bevollmächtigten des Kongreſſes in Paris, Grafen Orloff, lautet nach 
dem „Moniteur“: 

Graf Alexis Fedorowitſch! Der Austanſch der Ratifikationen des von 
Ihnen am 18—.30. März unterzeichneten Friedens, die Ihnen heute uge⸗ 
ſchickt worden find, ſetzt das Siegel auf das Ihrer Obhut a aute 
Friedenswerk. Dieſen Frieden hatte mein Vater, unpergänglichen Andenkens, 
aufrichtig gewollt. Beſeelt von den nämlichen Gefühlen, habe ich die Vor⸗ 
ſchläge angenommen, ſobald das Ziel erreicht ſchlen, welches Kaifer Nikolaus 
ſich geſteckt, um das Loos und die Rechte der Chriften im Orient ſicher zu 
ſtellen. Im Vertrauen auf Ihre ſo oft erprobte Hingebung an den Thron 
und an das Vaterland ernannte Ich Sie zu Meinem erſten Bevollmächtig⸗ 
ten zur Abſchließung eines Friedens, deſſen Bedingungen eine ſolide Grund⸗ 
Inge zur Befeſtigung der Ruhe von Europa bieten follten. Die Haltung 
voller Loyalität und Gewandtheit, die Sie von Anbeginn der Verhandlung 
zeigten, hat weſentlich dazu beigetragen, einen Weg zur Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten, von denen Sie umgeben waren, und der Annäherung unter den 
Mächten, die ſich mit uns im Kriege befanden, anzubahnen. Die Vollfüh⸗ 
rung diefer roßen und mühevollen Sendung hat Meiner Erwartung vo 
kommen entſprochen, und die neuen 0e welche Sie Sich in meinen 
— erworben, geben Ihnen ein Recht mehr auf Meine herzliche Aner⸗ 

ennung. 

— den Auſpizjen dieſes jetzt wieder hergeſtellten Friedens wird Meine 
erſte Grone der Entwicklung und Befeſtigung des Wohlſtandes des Reiches, 
das Gott meiner Obhut anvertraut hat, gewidmet fein. Ich bin feſt über⸗ 
zeugt, daß Ich in Ihnen ſtets einen eifrigen Mitarbeiter und weiſen Rath⸗ 
geber im Kreife der Mühen der Gewalt, die Mich in Verfolgung dieſes heh⸗ 
ren Zieles erwarten, finden werde. Zum Zeichen dieſes hohen Vertrauens, 
das Ich Ihnen widme, habe Ich Sie zur Würde des Präfidenten des Reiche: 
rathes, fo wie des Miniſter⸗Komite's und der Komites für Kaukaſfen und 
Sibirien erhoben. Sofas widerhole Ich Ihnen die Zuſicherung Meines 
unwandelbaren Wohlwollens. 

Petersburg, 5.—17. April 1856. 


Fraukreich. 


Paris, 28. April. Der „Moniteur‘ berichtet unterm geſſrigen 
. 9 

Datum: „Die Ratififationen des am 30. März zu Paris unterzeich⸗ 
neten Friedensvertrages, fo wie der ibm beigefügten Uebereinkommen 
find am Sonntag um 3 Uhr im Hotel des Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ausgewechſelt worden. Der Vertrag und die 
Protokolle werden am Dinstag im „Moniteur“ veröffentlicht werden. 
Das amtliche Blatt kündigt zugleich an, daß der Senat und der-gefeß- 
gebende Körber heute, Montag, eine Mittheilung der Regierung 
empfangen werden. Der Staatsminiſter Fould iſt demzufolge beute 
in den Senat und in den geſetzgebenden Körper gekommen, um ein 
Exemplar des ratifizirten Friedenspertrages ſammt feinen Anneren auf 
die Bureaur der beiden Staatskörper niederzulegen. Der Friedens⸗ 
Vertrag iſt aber nicht verleſen, noch an die Mitglieder des Senats 
und des geſezgebenden Körpers vertheilt worden. Die Austheilung 
wird erſt übermorgen geſchehen, nachdem der „Moniteur“ die auf den 
Kongreß bezügli 8 a töffentlicht haben wi 

8 züglichen Dokumente morgen veröffen g wird. 
Herr Foud erſchien zuerſ halb 3 uhr im Senat, der die offzielle 
Mittheilung mit dem Rufe: „Es lebe der Kalfer! aufnahm. Hier⸗ 
auf wurde dem gefeßgebenden Körper dieſelbe offizielle Mittheilung 
ſeitens des Staatsminifters gemacht, indem er binzufügte, daß er die 
Verſammlang bäte, ihm Akt davon zu geben. Lebhafte Rufe: „Es 
lebe der Kaifer!” erſchollen darauf auf allen Bänken. Dann erhob 
ſich der Präſſdent Graf Morny, erklärte, daß dem Miniſter Akt von 


Alexander. 


den fo eben niedergelegten Dokumenten gegeben worden ſei, und fügte 


dieſer Erklärung folgende Worte hinzu: 

„Meine Herren! Die Ihnen ſo eben gemachte Mittheilung iſt nur die 
letzte Formalität von ſchon vollendeten und bekannten Akten: es iſt dies aber, 
kurz geſagt, die ruhmvolle Krönung einer großen Politik. Heute iſt der 
Friede erworben und das Land kann ſich ihm mit Vertrauen hingeben, denn 
er iſt vorbereitet worden mit dem beſonderen unſerer Civiliſation eigenthüm⸗ 
lichen Gefühle der gegenſeitigen Rückſichten, welche die Großmächte ſich ein⸗ 
ander ſchuldig ſind, und mit dem aufrichtigen Verlangen, ihn dauerhaft zu 
machen dadurch, daß man ihm die großen Intereſſen Europa's zur Grund: 
lage giebt. Ich glaube den Wünſchen des von mir präſidirten Körpers wür⸗ 
dig zu entſprechen, wenn ich den Staatsminiſter bitte, dem Kaiſer im Namen 
des Landes, deſſen Organe wir ſind, für die edle Rolle zu danken, die er 
Frankreich durch die Energie im Kriege, durch die Mäßigung im Frieden 
hat ſpielen laſſen, und in unſerem Namen für den rü mlichen und pa⸗ 
triotiſchen Antheil, den er uns die Gelegenheit bot, an allen dieſen großen 
Ereigniſſen zu nehmen.“ 1 

Der Staatsminiſter Fould erwiederte, daß er nicht verfehlen werde, 
dem Kaiſer die Geſinnungen der Kammer zur Kunde zu bringen. 
Im Uebrigen bemerkt man in dieſer offiziellen Mittheilung eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit der Regierung gegen die Kammern, da befannt: 
lich die Akte der auswärtigen Politik der Kompetenz des geſetzgeben⸗ 
den Körpers unbedingt entzogen ſind. 


Die „Independance belge“ veröffentlicht neue Auszüge aus dem Pros 
tokoll der Kongreß ⸗Sitzung vom 8. April. , 
Von Lord Clarendon werden noch folgende Aeußerungen angeführt: 
Für die Wohlfahrt des Kirchenſtaates, fo wie im Intereffe des 17575 
nen Anſehens des Papſtes wäre es nach feiner (Lord Clarendon's) Anficht 
nützlich, die Weltlichmachung der Regierung und die Einführung eines mit 
dem Geiſte des Jahrhunderts im Einklange ſtehenden Verwaltungs⸗Syſtemé 
anzuempfehlen, welches das Glück des Volkes bezwecke. Er räumt ein, daß 
dieſe Reform vielleicht zu Rom ſelbſt, für den Augenblick, gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten haben werde, aber er glaubt, daß fie in den Legationen leicht be 
werkſtelligt werden könnte. Lord Clarendon fügt bei, daß ſeit 18 Jahren 
Bologna im Belagerungs⸗Zuſtande iſt, und daß das flache Land durch den 
Straßenraub geplagt wird. Man kann hoffen, meint er, daß, wenn in die⸗ 
ſem Theile des Kirchenſtaates ein zugleich weltliches und geſondertes Ver⸗ 
waltungs⸗ und Gerichtsweſen eingeführt und eine nationale bewaffnete Macht 
daſelbſt organiſirt würde, die Sicherheit und das Vertrauen ſich raſch her⸗ 
ſtellen würden, und daß ſomit die öſterreichiſchen Truppen ſich in Kurzem 
urückziehen könnten, ohne daß man die Wiederkehr neuer Unruhen zu be⸗ 
ie hätte. Es iſt dieſes mindeſtens ein Verſuch, den man nach feiner 
nficht vornehmen müßte, und dieſes Gegenmittel gegen unbeſtreitbare Uebel 
—.— durch den Kongreß der ernſtlichen Erwägung des Papſtes dargeboten 
erden. 


Graf Walewöki ſchließt 


ervor: 

I) daß Niemand die Nothwendigkeit beſtritten hat, ſich reiflich überlegend 

mit Verbeſſerung der Lage Griechenlands zu beſchlſgen und daß die 

ſich S 85 chtigkeit anerkannt haben, ſich in dieſer Beziehung unter 
u ndigen; 

3 daß die Berolmächti ten Oeſterreichs ſich dem von den Bevollmäch⸗ 
tigten Frankreichs ausgedrückten Wunſche angeſchloſſen haben, den Kirchen⸗ 
Ks von den franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen geräumt 55 ſehen, 
obald es ohne Nachtheil für die Ruhe des Landes und für die 


icherung 

des heiligen Stuhles wird geſchehen können; f ur 
3) daß die Mehrzahl der Bevollmächtigten die Wirkſamkeit nicht beſtrit⸗ 
ten hat, welche Mafre eln der Milde, in angemeſſener Weiſe von den Re⸗ 


ierungen der italieniſchen Halbinſel und insbeſondere von jener beider Sici⸗ 
en getroffen, haben würden; 

Ai daß alle Bevollmächtigten, und daß ſogar jene, die den Grundſatz der 

reßfreiheit vorbehalten zu müffen glaubten, nicht gezögert haben, laut die 

rceſſe zu brandmarken, denen die belgiſchen Journale ſich ungeſtraft hinge⸗ 
ben, unter Anerkennung der Nothwendigkeit, den wirklichen Uebelſtänden ab⸗ 
1 welche aus der zügelloſen Ausgelaſſenheit hervorgehen, womit ein 
o großer Mißbrauch in Belgien 1 wird; 

) daß endlich die von allen 
durch eine Prinzipien⸗Erklärung in Sachen des Seerechts zu ſchließen, ge⸗ 
wordene Aufnahme offen läßt, daß fie. in der nächſten Sitzung von ihren 
reſp. Regierungen die N erhalten haben werden, einem Akte bei⸗ 
des Zei der, indem er das Werk des pariſer Kongreſſes prüft, einen un: 
ſeres Zeitalters würdigen Fortſchritt verwirklichen würde. 

Großbritannien. 

London, 28. April. Der vorgeſtrige Miniſterrath ſaß nicht 
weniger als 33 Stunden lang, eine Zeitlänge, aus der gewöhnlich der 
Schluß gezogen wird, daß im Rath der Miniſter einige Rathloſigkeit 
oder wenig Einmüthigkeit herrſcht. Heute Mittag wird in den zwei 
entgegengeſetzten Parteilagern Kriegsrath gehalten. Lord Derby hat 
feine Anhänger zu einer Beſprechung in feiner Privatwohnung einge: 
laden, und Lord Palmerſton hat ein Gleiches gethan. Wahrſchein⸗ 
lich gilt es nicht blos, die Kars⸗Debatte, welche auf heute Abend an: 
geſetzt ift, vorzubereiten, ſondern die ſchleichende Kriſis überhaupt zu 
einer raſchern Entwickelung und das Schickſal des Kabinets zur Ent: 
ſcheidung zu bringen. — Ein Extrablatt der „London Gazette” mel⸗ 
det, daß der ehrenw. William Stuart, erſter Attaché der brit. Ge 
ſandtſchaft in Paris, heute Morgen mit dem ratifizirten Friedensvertrag 
im auswärtigen Amt eingetroffen iſt. 

Bei Lord Palmerſton fanden ſich, nach dem „Globe,“ heute 

Mittag an 200 Parlamentsmitglieder ein, und das Reſultat der Be⸗ 
ſprechung wird denjenigen, die mit Lord Palmerſton, dem Fortſchritt 
des Liberalismus huldigen, zur Befriedigung gereichen. 
Das Blaubuch, welches die auf die central-amerikaniſche Streit⸗ 
frage bezüglichen Aktenſtücke enthält, iſt über 300 Seiten ſtark und führt 
der Reihe nach 189 Depeſchen auf. Die umfaſſendſte darunter iſt die 
176., ſie enthält die Erwiderung Lord Clarendons auf die von Mr. 
Buchanan gelieferte Auseinanderſetzung der laut dem Vertrage von 1850 
von England bezüglich der Mosquitoküſte, Belize und Ruatan eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen. Dieſe eine Depeſche Lord Clarendons füllt viele Folio: 
ſeiten und zeigt am Ende doch nur die eiſeitige Auffaſſung der engl. Regie: 
rung; um Einſicht in die Sachlage zu erlangen, müßte man das amerik. 
Expoſe, überhaupt den größten Theil der vorliegenden Aktenſtücke in ihrer 
Reihenfolge mit einander ſorgfältig vergleichen. Jeder Auszug iſt als 
mehr oder weniger parteiiſch zu verwerfen; wir hüten uns daher, einen 
ſolchen vorzulegen, während einige der heutigen Morgenblätter von 
ihrem Standpunkte aus es am gerathenſten halten, die erwähnte De: 
peſche Lord Clarendon's (Nr. 176) vor allen Anderm abzudrucken. 

In den letzten Tagen wurden mit einer von Dr. Church erfunde⸗ 
nen Monſtre⸗Kanone, die vom Bodenſtück aus zu laden iſt, meh⸗ 
rere Verſuche gemacht, die überaus befriedigend ausgefallen fein follen. 
Das Geſchütz mißt 11 Fuß in der Länge und iſt darauf berechnet, 
eine 64pfündige ſphäroide Kugel 
Ein einziger Mann ift im Stande, die Kanone mit größter Leichtig⸗ 
keit zu laden, zu richten und abzufeuern, und könnten 1200 Schüſſe 
nach einander abgefeuert werden, ohne daß das Rohr geputzt werden 
müßte. Auch der Rückſtoß ſoll ſehr unbedeutend fein, und ift überdies 
eine einfache Vorrichtung getroffen, durch welche das Geſchütz nach dem⸗ 
ſelben in feine urſprüngliche Stellung zurückläuft, und fo genau iſt 
dieſe Vorrichtung, daß von den vielen Kugeln, die bei den letzten Ver 
ſuchen abgeſchoſſen wurden, alle genau in daſſelbe Loch einſchlugen, das 
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ſt in Gewahrſam in feinem Haufe behielt. 


evollmächtigten der Idee, ihre Arbeiten, 


mit größter Präziſion zu werfen. |; 


908 
von der erſten erzeugt worden war. Durch dieſe Ladungsmethode hat 
man es bereits ſo weit gebracht, daß ein 32⸗Pfünder bei einer La⸗ 
dung von 2 Pfund Pulver blos 10, bei doppelt ſtarker Pulverladung 
blos 20 Zoll zurückprallt. 

Osmaniſches Reich . 

P. C. Galatz, 20. April. Mit dem Eilſchiffe kamen geſtern 
Derwiſch Paſcha und der königl. preußiſche Konſul Weber hier durch. 
Erſterer hat ſich mit dem Lloyd⸗Schiffe nach Konſtantinopel, Letzterer 
nach Beyrut auf ſeinen Poſten begeben. — Allgemein iſt hier das 
Gerücht verbreitet, daß die Ruſſen bereits Anſtalten träfen, um die 
beſſarabiſchen Feſtungen Reni und Ismail zu räumen, und daß viele 
der beſſarabiſchen Bojaren ihre Güter zum Verkaufe ausbieten. — 
Die hier beladenen Schiffe paſſiren bereits ohne alle Formalität die 
ruſſiſchen Donau-Poften und gehen direkt nach England. 

Ueber die Vorgänge in Napluſg wird dem „Oſſerv. Trieſt.“ 
aus Acri vom 8. April geſchrieben: f 

„Der Hat⸗Humayun, welcher die Rajas von unerträglichen Be: 
drückungen emanzipiren ſoll, iſt endlich auch in der hieſigen Gegend 
publizirt worden; die Stimmung in Syrien iſt aber eine ſehr gereizte, 
und die Behörden ſowohl als die Rajas werden mit großer Vorſicht 
zu Werke gehen müſſen, um zu den vom Hat⸗Humayun verheißenen 
Früchten gelangen zu können und nicht alle Chriſten in Syrien großen 
Gefahren auszuſetzen. Das Unterlaſſen ſolcher Vorſicht hat bereits zu 
den beklagenswertheſten Vorgängen geführt. So war der Hat z. B. 
in Naplufa, dem ſanatiſchſten und kriegeriſchſten Orte in ganz Syrien, 
veröffentlicht worden, als die dortigen Proteſtanten am 1. April in 
ihrer Kirche eine Glocke anbrachten. Der feierlichen Ceremonie wohnte 
der Biſchof Herr Gobat bei, welcher ſich Tags darauf (am 2. April) 
wieder nach Nazareth begab. Die neuen Vertreter von England und 
Preußen (zur proteſtantiſchen Konfeſſion übergegangene griechiſche Araber) 
und von Frankreich (ein 14jähriger Türke) hißten aus Anlaß der Feſt⸗ 
lichkeiten wegen der Geburt des kaiſerlichen Prinzen ihre Flaggen auf 
und reizten dadurch noch mehr die Erbitterung der Muſelmänner, die 
ſich jedoch noch jeder feindlichen Kundgebung enthielten. Am 4. ver: 
ließ der engliſche Miſſtonär Herr Lind Napluſa und wurde vor dem 
Stadtthore von einem mohamedaniſchen Bettler um Almoſen angegan⸗ 
gen. Um den Läſtigen abzuwehren, der ſeinem Pferde in den Weg 
treten zu wollen ſchien, griff er nach feiner Flinte, welche zufällig los⸗ 
ging und den Bettler todt zu Boden ſtreckte. Die Mufelmänner ge: 
riethen hierüber in die äußerſte Wuth. Sie verhafteten den Miſſionär, 
führten ihn vor den Gouverneur Mahmud-⸗Abdli⸗Hadſchi und verlang⸗ 
ten feine Verurtheilung zum Tode. Der Gouverneur erwiderte, fie be 
ruhigend, daß man den Geioͤdteten nach Gewohnheit beſtatten ſolle, 
worauf er über den Miſſionär entſcheiden würde, welchen er einſtweilen 
h a Nach Beerdigung des Bett⸗ 
lers verfügten ſich ſämmtliche Muhamedaner zum gewöhnlichen Freitags: 
gebete in die Moſchee. Der Mufti und die Ulemas benutzten dieſen 
Anlaß, ſich in ihrem Eifer zu äußern: „Der Koran werde mit Füßen 
getreten, und man müſſe die Schlüſſel der Moſchee und der Stadt den 
Chriſten übergeben, deren Sklaven die Muſelmänner fortan ſein ſollten.“ 
Dieſe Worte verfehlten nicht ihre Wirkung. Man eilte aus der Mo- 
ſchee und beſchloß, die Chriſten zu vernichten. Der wilde Schwarm 
zog nach den Konſulats⸗Gebäuden, riß die Flaggen ab, zerbrach die 


Stangen, zerſchlug die Kirchenglocke, tödtete und verwundete die Chri⸗ 
ſten, plünderte deren Wohnungen, brach in die griechiſche Kirche ein 


und richtete hier Zerſtörungen an, verbrannte die Bibliothek des Pa⸗ 
triarchats⸗Verweſers, der ſich, von Terraſſe zu Terraſſe flüchtend, in 
das Haus des Gouverneurs retten mußte, und tödtete auch den preu⸗ 
ßiſchen Konſulats-⸗Vertreter. Der engliſche war glücklicherweiſe in Na: 
zareth, der franzöſiſche floh in feinen von den Türken reſpektirten 
Harem. 

Dieſer Bericht iſt von Acri ſofort an die Generalkonſulate in Bei: 
rut expedirt worden. Man hofft, daß es dem Einfluſſe des Gouver⸗ 
neurs von Napluſa gelingen werde, weiteres Unglück zu verhüten, und 
erwartet, daß in Beirut Maßregeln getroffen werden, von denen viel⸗ 
leicht das Wohl aller ſyriſchen Chriſten abhängen wird.“ 

Ueber denſelben Gegenſtand hat die „Trieſter Ztg.“ aus Beirut 
vom 14. April noch beunruhigendere Berichte. Es wird ihr gemeldet: 


„Am 11. und 12. April wurden Konſulats⸗Berathungen über die 


Maßnahmen wegen der Vorfälle in Napluſa gehalten. Dort haben 
fi) nämlich die Türken bei Gelegenheit feſtlicher Demonſtrationen wegen 
der Geburt des franzöſiſchen Prinzen, und zwar unmittelbar nach Ver⸗ 
öffentlichung des Hat⸗Humayuns, gegen die Vertreter der franzöſiſchen 
und engliſchen Regierung vergangen. Es kam zu blutigen Thätlich⸗ 
keiten. Zehn Europäer und andere unter europäiſchem Schutz ſtehende 
Perſonen ſollen getödtet und etwa dreißig verwundet worden fein. 
Die türkiſchen Fanatiker haben den erſten Anſtoß gegeben, indem ſie 
dis Moſchee verſchloſſen, den Mann veriagten, welcher die Gläubigen 
zum Gebete berief, und unter dem Geſchrei, daß der Islam zu Grabe 
getragen ſei und die Türken nun in den Kirchen beten mögen, aus 
Verachtung den Schlüſſel der Moſchee dem Gouverneur überſendeten, 
welcher vergebens die Ordnung herzuftellen ſuchte, und endlich auf feine 
eigene Sicherheit bedacht ſein mußte. Jetzt iſt die ganze Umgegend 
von Napluſia im Aufftande. Die Konſuln ſollen darauf angetragen 
haben, daß die k. k. Fregatte „Venus“ ſich nach Jaffa begeben moͤge, 
um im Nothfalle den Europäern von Napluſa und Jeruſalem Schuß 
zu gewähren.“ 
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Probinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. April. Polizeiliches] Heſtohlen wurden: Schuh brücke 
Nr. 67 1 ſchwarzer Kaſimirrock, 2 Bags eee Bukskingbeinkleider, 1 
ſchwarzſeidene Mantille, 1 meſſingnes We daga 1 meffingner Leuchter, 
1 meſſingne Putzſcheere, 1 kleine meſſingne, 3 15 pe, 1 kupferner Spuck⸗ 
napf, 3 Bücher (der Befreiungskeieg von Senn. > in 2 Bänden und 1 Ka- 
lender), 1 Paar Stiefeln und 2 kleine 5 ſcheeren. Meſſergaſſe Nr. 14 
1 grauwollenes Schawltuch mit grünen Kanten, Werth 4 Thlr. 15 Sgr. und 
1 Schüſſelſchaff. Scheitnigerſtraße Nr. 27 5 weiße Bettdecken. Einem vom 
Volksgarten nach der Stadt im trunkenen Suftande zurückkehrenden Herrn 
1 goldene Cylinderuhr mit Nr. 77069 gez. 1 goldener Siegelring, 1 mit 
Perlen geſticktes Portemonnaie, gez. H. W. mit 1 Thlr. 20 Sgr., Hut und 
Rohrſtock, letzterer mit ſchwarzem Horngriff. Goldne⸗Radegaſſe Nr. 27 b 
5 Pfd. Fleiſch und ein Vorlegeſchloß. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 53/54 3 eiſerne 
Schaufeln, 2 Pickhauen, 1 Rodehaue und I Kalkkrücke. Seminargaſſe Nr.? 
6 Stück neuſilberne Eßlöffel. aſchenſtraße Nr. 13 1 weiße Schüͤſſel von 
Steingut mit circa 14 Pfd. Butter. Schmiedebrücke Nr. 64/65 eine meſ⸗ 
fingne Thürklinke mit doppeltem Drücker. Als muthmaßlich geſtohlen wurde 
in Beſchlag genommen 1 Photographie⸗Tafel. . 
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Ratibor, 30. April. Brandunglück.] Ein ſchreckliches Unglück 
hat am 29. d. M. den Ort Pſchow, Kreis Rybnik, betroffen. — Ge: 
gen 4 Uhr Nachmittags entſtand an dem äußerſten Ende des Dorfes 
ein Brand, der ſich bei dem raſenden Sturmwinde ſo ſchnell verbreitete, 
daß binnen einer Stunde 21 Poſſeſſtonen und die ſämmtlichen Scheuern, 
Schaſſtall und Schüttboden des Hrn. Wit von Dörting ein Raub der 
Flamme wurden. — Es iſt faſt nichts verſichert. 


i Drud 


Goldberg, 26. April. ek zu Ehren Trotzendorfs.] Am 
heutigen Tage wurde in der hieſigen lateiniſchen Stadtſchule das Andenken 
an den am 26. April 1556 zu Liegnitz verſtorbenen, mit feiner Wirkſamkeit 
aber der Stadt Goldberg angehörenden Fürſten der damaligen Schulmänner, 
Valentin Friedland, genannt Trotzendorf, in ſolenner Weiſe begangen. 
In Folge einer zu dieſer Feierlichkeit durch Ueberſendung eines Programms 
an die Schweſteranſtalten der Umgegend ergangenen Einladung des Herrn 
Rektor Groche erſchienen die Rektoren und Schulkollegen der lateiniſchen 
Stadt⸗, Rektorats⸗ und Bürgerſchulen von Jauer, Liegnitz Löwenberg, Schö⸗ 
nau und Hainau nebſt mehreren Kantoren vor 10 Uhr Früh im feſtlich e⸗ 
ſchmuckten Lokale der Zten Klaſſe, in welcher das zu Ende des 16ten Jahr⸗ 
hunderts vom goldberger Stadtrathe der evangeliſchen Kirche geſchenkte Bild⸗ 
niß Trotzendorfs in An prangte. Bald darauf fanden ſich auch die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſo wie die evangeliſche Geiſtlichkeit und 
viele Freunde des Schulweſens ein. Nach Abſingung eines Chorals betrat 

err Konrektor Baſeler die Rednerbühne, um in einem ſalbungsvollen Ge⸗ 


bete dem Allmächtigen für die Segnungen zu danken, die er zum Heile der 


damaligen Jugend dem längſt verewigten erleuchteten Schulmanne zu Theil 
werden ließ, und dieſen Segen auch für die jetzt lebenden Lehrer inbrünſtig 
zu erflehen. Herr Rektor Groche entfaltete alsdann in einer meiſterhaften, 
durch eben ſo edle als populäre Diktion gleich ausgezeichneten Rede ein höchſt 
gelungenes Bild von dem Leben, dem Charakter, den Grundfägen und der 
ganzen Wirkſamkeit Trotzendorfs, des Gründers und Leiters der damals all⸗ 
bekannten goldberger gelehrten Schule, und knüpfte daran herzlich gemeinte 
Wünſche für dieſes Inſtitut in ſeiner jetzigen Geſtalt, welches freilich durch 
die Ungunft der Verhältniſſe ſchon längſt nicht mehr das ift und fein kann, 
was es zu Frotzendorfs Zeiten war, aber gleichwohl bei einiger Opferfreudigkeit 
immerhin den Bedürfniſſen einer fo großen Stadtgemeinde entſprechend erweitert 
werden könnte. Nachdem noch Pr. Oberl. Engwitz das letzte Gebet Trotzendorfs in 
lateiniſcher und deutſcher Sprache vorgeleſen hatte, wurde der Palm: „Der Herr 
iſt mein Hirte“ von den anweſenden Herrn Cantoren und muſikaliſchen Feſt⸗ 
genoſſen in erhebender Weiſe geſungen. Den Beſchluß machte die Mitihei⸗ 


lung einiger zu der Feierlichkelt eingegangenen Schreiben, und ein herzlicher 


Dank des Rektors für die Theilnahme und Mitwirkung am Feſte. Ein ge⸗ 
meinſchaftliches Mittagbrodt im Gaſthofe vereinte die ache — für I 
übrigen Theil des Tages. Ihre Freude Über das fo feltene Glück, mit 
zerſtreut wohnenden Kollegen * Amts ⸗ Qualität Erfahrungen und 
Anſichten in gemüthlicher Weiſe austauſchen zu können, konnten ſelbſt 
durch den im erſten Augenblick auffallenden Umſtand nicht verſtimmt werden, 
daß auch nicht einer der dem Lehrerſtande naheſtehenden Honoratioren des Or⸗ 
tes an der Geſellſchaft Theil nahm. Das Andenken an den großen Schul⸗ 
mann Trotzendorf hatte nur einen einzigen Nichtpädagogen vermocht, dieſen 
Tag auch nach der Schulfeierlichkeit noch als einen Feſttag anzuſehen. 


Theater⸗ Repertoire. 
den 2. Mai. 


Sonnabend den 3. Mai. Letztes er net und zum * k. k. 
Hof⸗Opernſängerin und Hof⸗Schauſpielerin Frln. Mathilde ildauerz 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche Oper. Muſik von 
Meyerbeer. (Scenen aus dem zweiten und der vierte Akt.) (Iſabella, 
Frln. Wildauer.) Hierauf: „Der Unſichtbare.““ Komiſche Oper 
in 1 Akt von Coſtenobel. Mufit von Eule, Zum Schluß, auf vielfaches 
Verlangen: „Das Verſprechen binter'm Herd.“ Eine Scene aus 
den öſterreichiſchen Alpen mit National⸗Geſängen von Alex. Baumann. 
(Nand'l, Frln. Wildauer.) 


Berliner Börſe vom 30. April 1856. 
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Breiw, Stunt. „441004, bez. em 5 5 5 Be 
Sa. . 4629 48 52 Bit l. Em. 4 00%, Br 

bi 18684 dito IV, Em 4 90 * Klgkt. bez. 

2 = 
Fr 885 weten : Isa: 
ito 1855/4411014, bez. Nieterfchtefifehe . 4 1990 G. vez. 
Präm.Unt..1865134]113% bei. u. OL) be Yun 4 0 Ob 
St. Schuld Sch.. 35 86/ bez. dito Pr. Ser. I u 4 03 * 
Seehdl.⸗ Pr. ⸗Sch.—— — — dito Pr. Ser. 111.14 037 bez. 
preuß. Bank⸗Anth. 4 136 bez. dito Pr. Ser. IV. 5 105 bez. 
. 997 1 dito Zweigbahn. 4 89 ½ bez. 
2 N 321 
Ruff. 6. Ant. Stat 508 % Br. — Pa Br *r. 
polniſche III, Me 2 er: Oberſchleſiſche A... 33207 bez. 
poln. Obl. à 50081: 88 ½ Br. dito B. . 34/17 
dito à 30081] 04% Gl. dito Prior. A. 2 en 
dito * Gl. dito Prior. B., 330817 bez. 

damb, Pr.⸗Anl. . 69 ½ Gl. dito Prior. D. 4 90% bez. 

— . dite Prior. E. . 3378 ½ Br. 

Aktien⸗Gourſe. Nbemiſche 4/117 a 116% 65. 

lachen⸗Maſtrichterſa |67 & 66% bez. to Prior. Stm. 4 — — 

dito Prior. 44 94 bez. dito Prior 4 90% Br. 
gerlin⸗Hamburger 4 100 % a ½ bez. vito Prior 33083 Br. J 
to Prior. I. Em. 441014, Gl. | StargardePofener. 3308 bez. 
vito Prior. II. Em. — 1011, Gl. dito Prior. . . . 4 92 Br. 
Berbacher . . 4156 Ya % bezu Gl. dito Prior. . 4390 ½ Gl. 
Breslau⸗Freiburg.ſa 172 K u. etw. 173 bz. Withems⸗Bahn 4 224 bez. 

bito neue 4 163 7 a 164 bez. dito neue . 4 191 à 1025 bez. 


33172 a 171 bez. dito am Prior. ſa 90 * bez. 


Die Börſe war in feſter Haltung; vorzugsweiſe belebt blieben die Kom⸗ 
mandit⸗Antheile der Diskonto⸗Geſellſchaft, ſowie darmſtädter Bank⸗Aktien, 
und die Umfäge in denſelben waren zu ſteigenden Preiſen ziemlich umfang⸗ 
reich. Dagegen ſind beſonders Köln⸗Mindener im Preiſe zurückgegangen. 

Ratibor, 30. April. [Produkten⸗Börſe.] Weizen, inländ., Söpfd, 
116% Sgr. bez., ungar. Söpfd. 102% Sgr. bez., weißer Söpfd. 135 Sgr. 
bez., Sommer⸗ ohne Gewicht 117% Sgr. bez. Roggen, inländiſcher, 85pfd. 
87%, Sgr. bez., ungar. S2pfd. 8, 82 / 83%, 83% Sgr. bez. Gerſte 64 
dis 66 Sgr. bez., geringere Sorte 55 Sgr. bez. Hafer, öſterr, 3744 bis 
39 Sgr. bez. Kukuru: 87pfd. 54 Sgr. bez, beffere Waare 61 Sgr. bez., 
Söpfd 62 Sgr. bez. Wicken 57% Sgr. bez. Spiritus pro Eimer à 60 pr. 


cöln⸗Mindener 


Quart und 80° Tralles loco 14 Thlr. bez. — Oeſterr. Banknoten se h 


Eingeführt per Eiſenbahn wurden über Oderberg vom 25. bis 20 
380 Scheffel Weizen, 1819 Scheffel Roggen, 7551 Schfl. Mais, 239 S 
Gerſte, 808 Schfl. Hafer, 167 Gtr. Gegen über Ratibor hinaus: 236 Schfl. 
Weizen, 7774 Scheffel Roggen, 8831 Scheffel Mais, 24,588 Scheffel Gerſte, 
3272 Scheffel Hafer, 102 Eir. Mehl, 94 Gtr. 
414 Gentner Erbſen. 
— 


Breslau, 2. Mai. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt war ziem⸗ 
lich belebt; wegen höherer Forderungen für Weizen und Roggen beſchränktes 
Geſchäft. Gerſte und Hafer für's Großherzogthum nicht unbedeutend ge⸗ 
kauft. — Kleeſaat ohne Angebot, auch nicht gefragt. 

Weizen, weißer beſter 130 —140 Sgr., guter 110—115—120 Sgr., mittler 
und ord, 00100105 Sgr., gelber beſter 120—128—134 Sgr., guter 105 
vis 115 Sgr., mittl. und ord. 80 —90—100 Sgr., Brennerweizen 60— 73 Sgr. 
nach Qualität und Gewicht. — Koggen Söpfd. 94— 96 Sgr., Söpfd- 92 bis 
93 Sgr., apfd. 90—91 Sgr., S2pfd. 84—86 Sgr. nach Qual. — Werſte 
65—75 Sgr., Mahlgerſte bis 77 Sgr. — Hafer 37—43 gr. —_ Erbſen 
105—115 Sgr. — Winterraps 138—140 Sgr., Sommerraps und Sommer⸗ 
rübſen 100—115—120 Sgr. itt 

Kleeſaat: rothe hochfeine 21—22 Thlr., feine und * le 194 bis 
0% Thlr., mittle 1710 Thlr., ord. 13—15—17 er r. hochfeine weiße 
Saat 2324 Thlr., feine und feinmittle 20—22 h mittle 17% bis 
10% Thlr., ord. 11—13—15 Thlr. nach Qualität. Thymothee 5-6 Thlr. 
pro Centner. 


Bohnen, 3547 Centner Hirſe, 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


f 


— 


